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Sehr geehrter Herr l'inister! 
Lieher Atli! 

Du wirst mir schon recht "böse sein» 'IsS ich Dir noch It s r nicht 
r-ltteiltejfRs - Ich von Veiters Buch "Slowenen in Kärnten"halte. Nun habe ich es enilich 
fertig ßelenen. 

Veiters Darstellung hält sich wirklich musterhaft objektiv ur.'i entspricht, so 
reit ich es zu beurteilen imstande bin, den "gtsachen. Seine objektive Darstellung 
h«+ euch den Vorteil, <iaS sie eben wegen ihrer Objektivität auch vor den ruhigen Slo- 
wenen anerkannt wird, und das ist des lieben Friedens wegen von groStn wert. Ba& ver- 
schiedane "eiSsporne von der deutschnationalen Seifte manches Haar darin finden, das 
ihnen nicht zusagt, wird nie zu vermeiden sein. 

Der- Kernpunkt der Trage ist die Feststellung der slowenischen Volks-rugehörfg- 
>:e-1. T'it ^or Lösung dieser Frage bekommt erst die slov/enische "Kultv autonamie" ein 
Fundament. Le 5cht bepreiflieh, dnj Die Slowenen mit dem Kultureutonom\e- antrag 1927 

verstand''n weren, renn dieser die freiwillige Eintragung bzw, 3«ken/jt«ia r':r 
slew. Volkszugehörigkeit im amtlichen "Volksbuch" «1s zahlenmäßige Grundlege für die 
"ur.^stHndnisse ^estlerrt. Diese freiwillige und amtliche Bekenntnis wollen sie nicht, 
"er slow. Minderheit, die ja im ständigen zahlenmäßigen Abnehmen begriffen ist, geht 
er relativ gut; der Vergleich mit den Slowenen in -Hallen "1 i>gt auf der Fand! 

Datsache ist jedenfalls, daS ein bedeutender meil der Kärntner Slowenen nrsh 
STT3 seilte, und dsS auch heute noch ein ziemlich croSer "eil dorthin strebt; ein* n?ver 
Untersuchung der Frage durch Veiter, wie sich perzentuell die loyale Gruppe zur s^isla- 
.. Ssch eingestellten Gruppe verhält, wäre zwar sehr schwierig aber mindestens eher;-o 
i «i «resr^.nt ge?»e"en. jedenfalls geben verschiedene Vorfälle zu denken. Es w^re auch 
sehr zu begr'iXen, wenn die vaterländisch eingestellten Kärntner Slowenen einen deutll# 
c? er er. "Vennungsstrich gezogen hätten zwischen sich und den anderen. Das scheinen sie 
ah"" nicht tun zu: wollen. V/enn sie aber Zugeständnisse v-sben wollen, sollte zuerst 
Klr- gestellt sein, wieweit daran auch österrelchfelndllche Slowenen partizipleren 
sollen. 

Die Frage der religiösen Betreuung der gemischten Orte Ist sehr schver. Ist die 
eine Hälfte der Bevölkerung deutsch und dde andere slowenisch-wird es wegen der Fredigt 
spräche immer Schwierigkelten geben' predigt der Pfarrer deutsch kommen ihm die Slo*. 
nic'-t, Im anderen Falle bleiben die Deutschen weg j wobei ich allerdings betonen möchte, 
da" ein «ro^teil der deutschen Pf a.r rangehör igen sonst auch, nicht in flie ^irche gehen 
w'irde, plötzlich aber wer well was für frommes Volk wird - In der arit» ! - »t~.n r.ä. a 
aus nationalen Gründen gerade gut braucht. 

Andrerseits dsrf hicht vergessen werden, da2 der größte ">11 der Slowenen s.tch 
deutsch spricht. 

Der Lösung der ganzen Frsge ist sehr abträglich, daß drüben in Südslaiwien von 
^eit zu 7eit Hetzveranstaitungen abgehalten /// und such durch den Laibach»r Send*r 
ühr^tragen v-erden» die Keineswegs dem Frieden Lienen, und de S auch besonders ir * fn 
rien eine Art T/allfahrteh seitens uruppen von Kärntner Slowenen nach Südslawien -"hen, 

*• um ^as "''utterisnd" kennen zu lernen"; besonders Fochschüler, und Klagrnfurter ""heclo- 
gen worden -erne hinüber eingeladen. Der jugoslawischen isinge Jedenfclls 
die Kultursutonomie für die Kärntner Slowenen sehr gegen den Strich; sie würden "ii 
ein wichtiges Argument für die nationale Wetze etz. verlieren. Die Stellungnahme de; 
südslawischen "resse ist ja vo.il GehaSigkeit gegen alles österreichische und die 3t- 
rSchtereta ■* tung spottet jeder Beschreibung. 

"estseeht, d«^ von Seite der Bundesregierung und der Landeshauptrre nschsft 



r fr-^licre Lösunj» betrieben wird. Es werden «her ach ite Slowenen etwas mehr 
■ ■-zu nittuB müssen, als bloß starrköpfige Forderungen »ufzustellen. 

Vielleicht icterressiert Ttich auch der beiliegende Artikel des "Kärntner 
asfblatt", ^er vor kurzer ^eit dort zu finden var. 

. . '7,jr ^entralarb^itsgemeinsehe ft komme ich nach Wien, nur weis 
ich noch nicht genau, an reichem ""age sie stattfinden wird. Ich v/"rde mich sehr freu- 
en, wenn ich mit ^ir wieder ein// abendlich/ e plauderstündchen halten könnte. 

''itte, mich Heiner Frau Gemahlin bestens zu empfehlen und s(fi herzlichst 
gegrüßt von deinem zxxc st. 

/t 

es "iich sicherlich sehr interessiert, wie sich die löaungsfrsunril?ohan llwn-n 
zu - - iters 3uc' stellen, hab-. ich Ir. mischler-ViilBch ersucht, er mVf* mi- ^eine" 

Stexlungnanme mitteilen, ich lege sie ^ir in der Peilage bei. ^ischlsr kenns+ 
ja von dn-iRis, als vir in Villach -naron. Du hast ihn dort gesehen und gehörter 
hatte ric) regen des "leichteren Sprechens" ein kleines Schwipserl abgetrunken. 


